










































 
 

Unternehmensinsolvenzen in Europa, Jahr 2012/13 18

anglo-amerikanischen Rechtsraum. Rund 95 Pro-
zent der amerikanischen Insolvenzfälle sind Ver-
braucherkonkurse. Parallel zu den Unternehmen 
hatte sich die Zahl von 2007, als die Immobilien-
krise für private Hausbesitzer begann, mit gut 
800.000 Fällen bis 2010 auf rund 1,5 Millionen 
fast verdoppelt. 2012 zeichneten die amerikani-
schen Gerichte noch 1,18 Millionen Verbraucher-
pleiten. Die Belastung der privaten Haushalte 
durch Konsumentenkredite, aber auch durch Hy-
potheken, hat deutlich abgenommen. Diese Erho-
lung ist auch den wieder steigenden Hauspreisen 
zu verdanken, liegen diese doch jetzt im Schnitt 
wieder über den belastenden Hypotheken (vorher 
waren die Preise zwischen 2006 und 2012 um 
rund ein Drittel gefallen). Die Schuldendienste der 
amerikanischen Haushalte, die vor der Krise 14 
Prozent des verfügbaren Einkommens betrugen, 
sind auf 10 Prozent gesunken. Allerdings bleibt 
anzumerken, dass die jüngsten Aussichten auf 
Zinssteigerungen in den USA diese Erholung wie-
der zunichtemachen könnten.  
 
Tab. 6: Insolvenzen in den USA  

 

gggg 2012 2011 2010 2009 2008 2007 

Gesamt 1.221.091 1.410.653 1.593.081 1.473.675 1.117.771 850.912 

Unternehmen      40.075      47.806      56.282      60.837      43.546   28.322 

Privatpersonen 1.181.016 1.362.847 1.536.799 1.412.838 1.074.225 822.590 

 
 
5 Zusammenfassung 
 
Die Unternehmensinsolvenzen sind in Westeuro-
pa im Jahr 2012 gegenüber 2011 um 2,6 Prozent 
gestiegen. Waren es 2011 rund 173.000 Insol-
venzanträge, die von den örtlichen Gerichten in 
den Ländern angenommen worden waren, sind 
2012 rund 178.000 Insolvenzen zu zählen. In die-
se Rechnung wurden auch die Nicht-
Mitgliedsländer Norwegen und die Schweiz auf-
genommen. Sie deckt somit den gesamten geo-
grafischen Raum Westeuropas ab. 
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Die massivsten Zugänge bei der Zahl der Insol-
venzen binnen Jahresfrist zeigen die Krisenstaa-
ten mit 13,5 Prozent in Italien über 32,0 Prozent in 
Spanien bis zu 41,6 Prozent in Portugal. Auf der 
anderen Seite steht Irland mit einem nur modera-
ten Zuwachs von 2,8 Prozent bei den Insolvenz-
zahlen 2012 gegenüber 2011. Eine Überraschung 
im Hinblick auf das Unternehmensinsolvenzge-
schehen meldet Griechenland: Hier ist die Zahl 
der insolventen Betriebe von 445 (2011) auf 415 
(2012) sogar um 6,7 Prozent rückläufig. Hier gilt 
allerdings – wie für Spanien –, dass das Insol-
venzgeschehen nur einen Bruchteil der Liquidati-
onen wiedergibt.  
 
Auffällig unter den Ländern, die binnen Jahresfrist 
einen zweistelligen Zuwachs der Unternehmen-
sinsolvenzen zu registrieren hatten, ist die Ent-
wicklung in den Niederlanden. Um 19,4 Prozent 
haben die Insolvenzen von 6.176 in 2011 auf 
7.373 in 2012 zugelegt.  
 
Doch es gibt auch positive Entwicklungen: Nicht 
nur Deutschland mit rund fünf Prozent weniger 
Insolvenzen 2012 (2012: 28.720; 2011: 30.120), 
auch Frankreich (minus 2,4 Prozent) und Großbri-
tannien (minus 3,9 Prozent) zeigen eine stärkere 
Stabilität der Unternehmen. Als Primus erweist 
sich das Nicht-EU-Land Norwegen mit minus 12,4 
Prozent bei 3.814 Unternehmenszusammenbrü-
chen. Die Unternehmensinsolvenzen in Europa 
werden dominiert von den Zahlen aus Frankreich 
(mehr als 48.000 Insolvenzen), Deutschland (rund 
29.000), Großbritannien (17.750) und Italien 
(12.300). 
 
Mehr als zwei Drittel der westeuropäischen Unter-
nehmensinsolvenzen gehören zum Handel und 
zum Dienstleistungsbereich. Während der Handel 
(inkl. Hotel- und Gaststättensektor) einen Anteil 
von 30,4 Prozent hält, sind es im Dienstleistungs-
bereich sogar 38,2 Prozent. Ein weiteres Fünftel 
des Insolvenzgeschehens wird vom Bau (20,8 
Prozent), ein Zehntel (10,5 Prozent) vom Verar-
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beitenden Gewerbe getragen. Während der Anteil 
des Baugewerbes von 21,4 auf 20,8 Prozent bin-
nen Jahresfrist leicht abnahm und sich auch der 
Handel von 31,2 auf 30,4 Prozent ein wenig stabi-
lisierte, zeigt der Dienstleistungssektor einen Zu-
gang gegenüber dem Vorjahr von 36,9 auf 38,2 
Prozent. 
 
Um 0,6 Prozentpunkte, von 27,4 auf 28,0 Prozent, 
hat die Zahl der Unternehmen insgesamt leicht 
zugenommen, die ein negatives EBIT, also keiner-
lei Erträge bezogen auf den Umsatz, erreichen. 
Dürftige Ertragslagen registrieren auch die Klas-
sen bis fünf Prozent (2011: 24,3 Prozent; 2010: 
24,7 Prozent) und bis zehn Prozent (2011: 15,9 
Prozent; 2010: 16,2 Prozent) auf. Einen geringfü-
gigen Zuwachs gibt es auch bei der EBIT-Marge 
von mehr als 25 Prozent. 15,0 Prozent der euro-
päischen Unternehmen erfreuen sich einer so 
kraftvollen Ertragssituation – im Vorjahr waren es 
14,8 Prozent. Insgesamt zeigen die Zahlen zur 
EBIT-Marge nur eine geringe Veränderung. 
 
Im Durchschnitt aller ausgewerteten westeuropäi-
schen Länder beträgt der Anteil unterkapitalisier-
ter Unternehmen mit einer EK-Quote von unter 
zehn Prozent 24,7 Prozent. Dieser Anteil ist ge-
genüber 2010 gesunken; damals betrug er noch 
25,9 Prozent. Staaten, die einen unterdurch-
schnittlichen  Anteil an Unternehmen mit dürftiger 
Eigenkapitalversorgung verzeichnen, sind auch 
diejenigen, die eine positive Insolvenzentwicklung 
zeigen. Nur Finnland (20,1 Prozent mit einer EK-
Quote von unter zehn Prozent), Belgien (22,5 
Prozent) und die Niederlande (24,2 Prozent) wei-
sen eine – allerdings nur geringe – Steigerung bei 
den Insolvenzzahlen auf (Ausnahme ist die Nie-
derlande mit einer Steigerung von 19,4 Prozent 
bei den Unternehmensinsolvenzen). 
 
Dagegen sind die sieben westeuropäischen Län-
der, die einen überdurchschnittlich hohen Anteil 
an Betrieben mit dürftigem Eigenkapital haben, 
bis auf eine Ausnahme unter den Ländern mit 
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zum Teil massiven Insolvenzsteigerungen zu fin-
den. Nur Großbritannien (27,9 Prozent mit einer 
EK-Quote von unter zehn Prozent) hat einen 
leichten Rückgang der Insolvenzen von minus 3,9 
Prozent. Die gefährdeten Peripherie-Länder von 
Portugal über Spanien, bis zu Irland und Italien 
bilanzieren auch eine entsprechend schwache 
Eigenkapitalversorgung.  
 
Eine wichtige Rolle für die Liquidität der Unter-
nehmen spielt das Zahlungsverhalten der Kunden 
und Abnehmer. Deutschland schneidet mit einem 
mittleren Wert von 26 Tagen am besten ab. Auf 
den nächsten sieben Plätzen mit Laufzeiten von 
bis zu 38 Tagen folgen nordeuropäische Länder, 
die mit Ausnahme von Finnland und Österreich 
nicht zur Euro-Währungsunion gehören. Während 
Irland mit 49 Tagen immer noch besser liegt als 
der mittlere Wert für Europa (54 Tage), finden sich 
niederländische Unternehmen mit 72 Tagen ein-
gereiht unter die Krisenländer. Mit fast fünf Mona-
ten Zahlungsdauer (142 Tage) brauchen  griechi-
sche Unternehmen am längsten zur Begleichung 
ihrer Rechnungen. 
 
Der Osten Europas verzeichnet eine deutliche 
Steigerung bei den Unternehmensinsolvenzen 
von 13,6 Prozent. Die höchste Zahl von Unter-
nehmenszusammenbrüchen in Osteuropa nennt 
Ungarn mit 36.274 Fällen (plus 17,9 Prozent). An 
zweiter Stelle folgt mit einer Abnahme von drei 
Prozent gegenüber dem Vorjahr Rumänien mit 
21.974 insolventen Unternehmen. Tschechien 
registriert 7.723 Insolvenzen (plus 31,3 Prozent) 
und das neue EU-Beitrittsland Kroatien wartet mit 
7.000 Unternehmensinsolvenzen in 2012 auf (plus 
43,5 Prozent). Geringe Insolvenzzahlen bei ho-
hem wirtschaftlichem Gewicht kommen aus Polen 
(881 Unternehmensinsolvenzen; plus 15,6 Pro-
zent). 
 
Auch in Mittel- und Osteuropa sind es vor allem 
der Handel und das Gastgewerbe, die fast 50 
Prozent aller Insolvenzfälle auf sich vereinen (47,7 
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Verzeichnis der Informationsquellen 
 
Belgien: StatBel Institut National des Statistique, Brüssel 
 Graydon Belgium NV 
 SPF Economie, P.M.E. 
  
Dänemark: Danmarks Statistik, Kopenhagen 
  
Deutschland: Verband der Vereine Creditreform e.V. 
 Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 
  
Finnland: Statistikcentralen Finland, Helsinki 
  
Frankreich: INSEE, Institut National de la Statistique et des Etudes Economiques 
 Banque de France 
  
Griechenland ICAP Group S.A., Athen 
 Bank of Greece 
 National Statistical Service of Greece 
 Deutsch-Griechische Industrie- und Handelskammer, Athen 
  
Großbritanni-
en: 

Office for National Statistics, London 

 The Insolvency Service 
  
Irland: Central Statistical Office 
 Insolvency Journal 
  
Italien: Creditreform Italia Modena 
 ISTAT, Istituto Nazionale di Statistiva, Roma 
  
Luxemburg: Creditreform Luxembourg SA 
 STATEC, Service Central de la Statistique et des Etudes Econo-

miques 
  
Niederlande: Statistics Netherlands 
  
Norwegen: Statistics Norway 
  
Österreich: Creditreform Austria, Wien 
 Österreichisches Statistisches Zentralamt 
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Portugal: Instituto Nacional de Estatistica 
 Deutsch-Portugiesische Industrie- und Handelskammer, Lissabon 
 Coface Portugal 
  
Schweden: Statistics Sweden 
 Kronofogden, Amt für Beitreibung und Vollstreckung 
  
Schweiz: Schweiz. Verband Creditreform, St. Gallen 
 Statistik Schweiz 
  
Spanien: Instituto Nacional de Estadistica 
  
USA US-Department of Commerce, Economics and  

Statistics Adminstration, Washington D.C. 
 American Bankruptcy Institute 
 
 
Weitere Quellen: 
Bank für Internationalen Zahlungsausgleich, Quartalsberichte 
Bureau van Dijk  
BMWi (Bundeswirtschaftsministerium); Jahresbericht 
Europäische Zentralbank (EZB) Monatsberichte 
European Bank for Reconstruction and Development, Regional Economic Prospects 
Internationaler Währungsfonds (IWF), World Economic Outlook 
 
Creditreform Gesellschaften in Osteuropa 
 
Creditreform Eesti OÜ, Estland 
Creditreform Latvija SIA, Lettland 
Creditreform Lietuva UAB, Litauen 
Creditreform Polska Sp. z o.o., Polen 
Creditreform k.s., Slowakei 
Creditreform d.o.o., Slowenien 
Creditreform s.r.o., Tschechien 
Creditreform-Interinfo Kft., Ungarn 
Creditreform d.o.o. Kroatien 
Creditreform Romania 
Creditreform Bulgaria EOOD 
Creditreform RUS 



 



 



 



 


